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Spekulation mitgemacht, aber bald den uUrz gegenüber der Bedéutung der idea-
Weg kirchlichen Gemeinschaft m lıstischen Systeme den kritischen Nach-
rückgefunden und sowohl 1m Gebiet der WeIs führen, daß Verstand das
altpreußischen Union wı1ıe in dem der Se  1n ertassen kann, da die Reflexion auf
sächsischen lutherischen Landeskirche das eigene Denken 1im Sinne VOo  } Augu-

stinus und Descartes das tatsächlichejahrelang Gemeindeämter versehen hat
Als Glıied der Dahlemer Gemeiıinde stehe Ergreifen eines noumenalen Verhaltens
ich dem Sturmzentrum recht nahe. Nıcht aufweist (vgl Jansen, „Au{fstiege ZU.

Metaphysik‘“, 1033, LIO if., 34I ff.) Dieaus gelehrten Studien, sondern aus den
Erfahrungen des Lebens siınd die Ge- Anerkennung dieses realistischen Wahr-
danken entstanden, die ich hıer VOI- heitsbegrifies tührt mit Brentano und
rage.‘ Schuster S, J7 der Neuscholastik /A3 E Evidenzbegri{ff,

mi1t Husserl] ZUuU Überwindung des rela-
Siehe, ist VOo den Toren. Eın tivistischen Psychologismus des x Jahr-

Adventsbuch. Von Robert K 0O0S- hunderts un:! erweist die Wahrheıiıt selbst
In as. 80 (118 S) Einsjedeln 1936, als eW1g, allgemeingültig, 1n Gott ..  -
Benziger. Geb M dend Alile Philosophie ist zutiefst und
türzende Rhythmen und türmende zuletzt Religionsphilosophie.

Von hier 1US geht der Verfasser ZUINGedanken gehen durch das schmale
Problem der Metaphysık über. Schön undBändchen. Man begegnet nıcht wenigen

remden Weorten. Der Vertfasser, Kon- tief wird die Möglichkeit und die Zen-
vertit, hat die gewaltıge Trächtigkeit des tralıtät der Gotteserkenntnis angedeutet

und kräftig auf die Analogie hingewile-AÄAdvents 1m Kosmos, 1n der Einzelseele
und besonders 1n jenem Volk durchlebt, SCH, Auf die Krörterung der Frage nach
dem der Advent geradezu seine Seele dem göttlichen eın folgt die ntier-

suchung des Verhältnisses VO  - MenschWAaT, 1n liturgisch weihevoller Erfüllung und Gemeinschaft: ebenso lar WIe  — tiefist S1e ihm aufgegangen, wıll U1 Ru-
un ethisch bedeutsam ind die Selbstän-fer ein. Wenn dem Büchlein noch

etwas wünschen möchte, ware 6S der digkeit, Eıgenart und der Wert der Ge-
meıinschaft entwickelt. Von gleicher Ak-kurze Abschluß ın einem Kantikum S1- tualıtät ist die Untersuchung über  .. den

N  9 jenes mild-reife Entlassenwerden
1m Kındesfrieden. Der erlag hnat dem Menschen, das Menschsein: die phiılo-

sophiıa perennis hat die befriedigendstewegfremden Herbergsucher, der nıcht Antwort gegeben. Dabei WIT'! auch aufmit vielen 1NSs Gespräch kommen kann, diedankenswerte Gastlıchkeit geschenkt. Bedeutung Schelers hingewiesen.
Dann Loligen Grundlinien einer Phıiıloso-Nachbaur S. J phie der Geschichte: TStT die Metaphysik
durchleuchtet sinngebend den geschicht-

Philosophie lıchen Ablauf. Nırgends wird dıe pr1in-
Philosophıa perennI1s al Pro- zıplelle rage aufgeworien, ob und 1N-

1eweiıt die Phılosophıa perennı1i1s, dıe,blem und als Aufgabe. Von Ja- Wwıe Herkommen und Sprechweiseko Bariıon. 0 (60 5.) ünchen
1936, ueber. Kart. M 2.80 mit sich bringen, meist mi1t der plato-

nisch-aristotelisch-scholastischen Philo-
Klarheit und Sicherheit, Weiıte und sophiıe gleichgesetzt wird, die Problem-Wirklichkeitsnähe, begriffliche Schärtfe

un geschichtliche Lebendigkeit zeich- stellungen und Problemlösungen der
scholastikfreien bzw antischolastischen

ne  3 diese kleine, aktuelle Schrift aus. Philosophie „auszugestalten und tieferSie entwickelt zunächst den Begriff der
ıiımmerwährenden Philosophie. Sie besagt begründen‘ hat Noch viel wenıger
nıcht alleinıge und völlige Richtigkeit wird das 1mM einzelnen durchgeführt

die Heranziehung Scheders mac 1neeiınes bestimmten Systems, auch nicht Ausnahme etwa bei der Behand-Anschluß al iıne bestimmte Schule und
ethode. Wohl aber Ordert S1e die An- lung der Themen „Mensch, Individuum

und Gemeinschaft, Geschichtsphilo-erkennung der obersten Seins- und Denk-
prinzipien, SOWIle gewisser Grundwahr- sophie‘“‘, doch beispielsweise die
heıiten. Zu ihnen gehört die Objektivıtät Spekulation eines Nıkolaus von Cues,
des menschlichen Erkennens, das Ertfas- Leıibniz, Vıico, egel, Niıetzsche, Heid-
5:  '3 des Se1Ins. Barıon hätte gut get;n‚ sich intens1iv mit ihnen in bedeut-
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samster Weise befaßt hat. Öhne diese stellt und sichtet. Trst der zweıte, meta-
Auseinandersetzung nıcht Dbloß mit - physıische Teil sucht dann einer
gatıv-kritischem, sondern auch mıiıt pOSI1- Wesensbetrachtung des Menschen, die
tiıv-schöpferischem Vorzeichen, ware dıe sıch aber auch immer wieder der
philosophia „perenn1s“ als lebendige psychologischen TatsachenforschungWiıssenschaft mıiıt dem I oder 16 Jahr-
hundert abgeschlossen. ausrichtet, die Lösung herauszuarbeiten.

Die verschiedensten Ursachen wiıirken
Jansen 5} mıiıt, die relıg1ösen Überzeugungen der

einzelnen schließlich sehr auseinander-Dıe Problematik der Relıgionen.
ıne relıgionsphilosophische Studie klatften lassen: die Begrenztheit des
mit besonderer Berücksichtigung der menschlichen Verstandes, dessen Urteiıl

Von ofit durch „antiziıplerende Schemata‘“‘ undReligionspsychologie. durch den Einfluß des Gefühlslebensillhelm Keıilbach 80 (271 5.)
Paderborn 1936, Schöningh. M 3.50;,

und der Umwelt VO einer eın sachge-
geb 4.80 mäßen Stellungnahme den Dıngen ab-

gelenkt wird; der Wille, der 1n seinenDie verwirrende Vielheit der atsäch- Entschlüssen VO  } Beweggründen ab-lıch bestehenden Religionen und Be-
kenntnisse gereicht So manchem ZU. hängt, deren Kraft VO  e} mannıiıgfach
Argernis un:! verleıtet nıcht selten wechselnden Bedingungen bestimmt

wird, und der schließlich 1 Geheimnisrelativistischer Einschätzung der Wahr- der irejen Selbstentscheidung den etztenheit all dieser verschjiedenen Religionen.
Offenbar liegt hier eın ganz bedeutsames Ausschlag gibt; die tiefste und letzte Er-

klärung aber Dietet die Betrachtung derProblem VOT, das aber, wIıie  an scheint, Sünde, des sündıgen Menschen-bisher relıgionsphilosophisch noch niıcht willens: der Religionswirrwarr ist etzt-eigens behandelt wurde. Es ist auch eın
heikles Problem; denn begnügt sich lıch tragische Auswirkung der Sünde

Damıit ist die Gefahr des Relatiıvismusbei seiner Behandlung damıt, das Aus- gebannt, anderseıts aber auch die ehreeinanderstreben der Religionsformen des Vatiıkanums VO  } der moralischengeschichtlich oder psychologisch VEOI-
ständlich machen, ann das leicht Notwendigkeit der Offenbarung ZUFr Me:i-

dung relıg1öser Irrtümer religionsphilo-dahın führen, daß eın historischer oder sophiısch gerechtfertigt.psychologischer Relativismus 1Un erst
recCc begründet erscheint. Mit der de Vries S. J.
pirischen Betrachtung muß sich also ıne Grundlegung einer O -metaphysische Betrachtung des Pro- sophiıe der uns Von udolftftblems verbinden, die das Auseilnander- Jancke. 80 (162 5.) ünchen 10306,streben 1n die Viıelheit einander ent-
gegengesetzter Religionen als Irrweg Reinhardt. M 4.80.

Die Studie Janckes ist eın Symptomerweist, als Irrweg, der wohl aus der für 1ne wachsende geistige Abwendungchwache der menschlichen Natur VOCI-
standlıch ist, aber eben doch eın Irrweg sowohl Vo  } der Phänomenologie. der
bleibt. „reinen Inhalte‘“‘ wıe VOoO der Existential-

philosophie VOoO „Sorge‘“ und „Angst“.Der Behandlung dieses wichtigen und wWwar ist durchgehends die Rede VO  ;schwierigen Problems hat sıich Keilbach „Wert“, aber Wert wiıird definiert als „1N-1n dem vorliegenden uch mit Geschick tensıiviertes Dasejendes‘‘und wissenschaftlicher Gründlichkeit (21) Gegen
einen Äpriorismus VO  — „Inhalten‘“ trıttunterzogen und dabei den schwierigen ein „Äpriorismus VOo  } Funktionen“‘ (34)Stoff 1n verhältnısmäßig leichter orm Als Grundbegriff der Ethik erscheıint derdarzustellen gew Im ersten, emp1-

rischen "Teil bereitet die Lösung VOT,
„Aktwert einer konkreten Sıtuation“ (40),
indem „„qus der Struktur der konkretenindem die Ergebnisse der besten DSY- Situation jeweilig der ethische Wert

chologischen Forschungen über das reli- als Wertgestalt uSs dem Nıchts iın die
g1öse Grunderlebnis, den Gottesgedan- Existenz‘‘ springt (41) Zwar soll
ken Dei Kındern und Jugendlichen, die Kunstwerk „das zeıtlıch Aktuelle -
Eıiınflüsse der Umwelt auftf das relig1öse eWwig Aktuellen‘“ werden (77), aber das
Leben und das S1012 „Unterscheidungs- Kunstwerk erscheınt ın seinem Sınn eben
alter“ in gedrängter orm iNnmen- doch „1IN der Relation ZUn Künstler“
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